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Chemisohe Untersuchung
des

c r o n s t e cl t
.
1 t ' s ,

eines neuen Fossils wm Pribram in Böhmen.

Vo 11

Professor Joseph St,einmann
z 11 I' rag•

.Das Fotlil, weJ.ches der Gegenstand dieser ,Abhuul­
Jung. ist, wurde hei leiner erstlln Auflindung (vor 2

bis 3 Jahren),in dem an interesslUItenFoslilien &0

reichen pribramer Bergwerke,. eiaer. an.cheinenden
Aehnlichkeit des Aeufsern zur Folge, zuerst für Schörl
angesehen, und eben nioht londerl'ichgeachtet. Bei
einer genanen VergJeichung seiner Eigvnscbaften mit

,denen des Schörls war man jedoch bald genöthigt.
dieser MeiRung IU en·ltagen. Die folgende :ll1ssere
Charakteristik, ":e1che auf aein Anluchen Herr ZiPP~J
Adjunkt des ohemilchen Lehrfachs heim böhmisch­
etindiseh. teehniscben Inttitut; da"on, entwarfeR hat,
8f) wie meine chemöcbe Analyse ....erden den Beweis..
liefern, dafs dieses Fossil sowohl hillsich\licb auf ius-
.tere , Beeohaß'enheit. wje Auf chemische Zusammense­
tzung .mit 1.einer mir bis jetzt. bekalu(t., -gt'wordenen.
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und analysirteQ~Fossilieogattung6bereiri kommt, .Q­
mit alB eine neue Gattung betrachtet werden müsse.

leb habe dem Fossile 'den Namen Crpn8t;dtit bei..
gelegt, \im 8.Q die Verdienst~ Cronst~dt'8 um die Mi­
neralogie ..,. .dereq Vater er gewissermlusen war ..-.
1'U erinnern A poil da es einmal' llerkommens gewor­
den ist, neu entdeckten Fosllilien die Namen berihm..
ter und verdienstvoller Mineralogen beizulegen, ~e

dieses die Gattungen Wernt'rit ~ ,ffauyn, Gahnit und
mehrere dergleichen ber;eugll.n; so~ schien es mir. der
Dankbark.eit angemessen, auch das frühere Verdienst

.anfl!lerkenqen uDd~u ehren A wenn auch die Fort..
• chriU8; welche die Mineralogie seit Oron8teclt'11 •Tode
gemacbt hat, qeuen Leistungen - ehen deshalb die
.chwierigeren, weil sie die erstlln "aren ..... ~u vll....
dunkeln clroben sollten,

'Pie zur chemispbeu Analyse erforderlichen Meu- ,
gen Fossili .verdanke ich'den hereitwiJligen Mitthlli­
lungen deI böhmischen ]Yatio(l(ll ... MU8(!ltmB. des ,lt. k.
Herrn Gubernial- uud Commerz· Raths Neltma",,,, ~4

MS k. ~. Renn aergntll& ~ra",,, 'iq Prib"alP,

I,
Aeussere Charakteristik des Cronstedtlts,

F~b8. Die F.be deI! Cron~tlldtit's ist rabenscbwllrz,
6,,It"#. Derb, eingesprengt, grof.nierenförmig und.

krystallisirt als .ollkommenes gleichwinkli..
ehes &eClb88eitiges Prisma, w'elches zu~eiJen

durch Abstumpfun,eD der S"i~lln'~an~en p'i.
"I ~ah. cylindriscll ereobeint,

. Die Kr)'8talk smd s,bl', und ganz Jdeill,
.JI\".....eh"q "iAzel.. IPit eirlClIq' ßn~' .~f-
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gewachs,en in kleinen Gruppeft .,ereinigt,
sondern lind meistens in grof.en Parlhien '
mit den Seitenflächen' aneinander gerei.het,
80 dafs nur die Figur der EndBächen, sjcb
bestimmen lifst.

Ob~rJllJche. Die EndBäcben der Rtystlllie sind glatt,
die Seitenfläcben zart in die Länge gestreift;
die Oberfläche des NierenförlQigen ist s,chs­
eckig netzförmig gemustert und eiDe Zu­
sammenbäufung von Hrystallen, von. wei­
chen blos die sechseckigen Endflächen sicht­
bar .ind.

Glanz. Die Endfläche de~ Krysta1la, unel die Ober­
fläche des Nierenförmigen ist slarkglänzend
von Glasglanz ; die Seitenflächen' der Kry. ,
stalle sind wenig glänzend .,on seidenartigem
Glanz,

Dir Bruch (l?der vielmehr die' Spaltung, denn eigent~

licher Bruch ist an dem F08sil nIcht wahr­
nehmbar) iet vollkommen b1ättri~ in einer
Richtung senkrech't auf die Axe des sechs­
.eitigen Prisma; minder ,vollkommen in
mehreren Richtungen parallel mit der AsfI

und den Seitenflächen des Prisma.' '
Bruchglanz der vQl1kommenen Spaltungsflächen stark.­

glänzend wie ,die Eadßächen; die minder
vollkommen sind wenig glänzend wie did
Seitenflächen der HrystaIle. 7

'&bsontl,rung. 'Das Derbe und NierenClirmige bestehet
aus dünn-und sebr dünnstinglich abgeson­
derten Stücken, welche dureb Dünnerwer­
den in dickfasrigen Bruch ilhergehen~ Die
abgeaonderten Stücke sind büschel - und bi!·
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förmig auch 8ternför.mg auseinander laufend, •
und wieder. von einer dickschaligen Abson·
der~llg durchschnitten; sie lassen sich leicht
tre(lnen, und liaben dann meistens die Ge.
stall von sebr spitzigen abgestumpften He­
geln oder seclisseitigen Pyramiden, sind zart
nach I der Länge gestreift .on Seidenglanz.

Durchsiclllilfl:aft. Das Fossil ist undurchsichtig.
D~r Strif;h ist matt und erdig, VOll dunkellauchgriiner

Farbe.
BlJrte. ,Es ist weich, wird vom Ko,lk.apath geritzt,

'.
aber nicht vom Fraueneis.

Festigkeit. Es springt leicht !lach der Richtung der
Spaltungs - und Absonderun'gsfläcbeo; ist
übrigens mehr mild als spröde, und, daa
Pulver hängt sich beim Zerreiben stark an
das ReilJZeug an.

Schwfre. Nicht sonderlich schwer.
Die charak.teristischen Kennzeichen des Cronsted­

tu's siud leine Härte und .Fcsligl:eft, sein Bruch und
Mine Schwere. Nach diesen äusser~ Kennzeichen
würde ·es in einern auf äussere Kennzeichen 'gegrün.
detem Mineralsystem in die Familie des Glimmers
und Cblorils einzureihen seyn, mit welchen es diese
Torziiglicheq Charaktere,. einigermafien gemein hat.
Doch ist es von heiden generisch verschieden; von'
Glimß\.llr durch Farhe, Absonderung, Farbe d.es Pul­
Tere, und Undurchsichtigkeit.; VOll Chlorit ehenfalls
durch Absonderung, Spaltung und .Glanz. Die Schwere
ist auch etwas gröfser, als die heider gena~nten Fos­
silien, und nähert sich mehr dem Gewichte der Horn­
hlende, von w'elcher es sich aber durch geringere
Härte uad HryataUform unterecheidet
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Yorl-om.mm. Dieses POlli! ut in Prillr.in eingebro.
,ehen aut dem' Albertigang zwischen dea
fünften -und sechsten Lauf. Seine Begleiter
.ind: Kalkspll.Lh, Spatheisenstein, dichter
Brauneisenstein und Strahlkies . auf welchem
e' hisweilen so aufsitzt, dars seine stäng­
lich abgesonderten Stücke inder Richtung
der Strahlen, des Rieses fortlaofen, so dms
man heide Fossi,lien für eines hallen könn- .
14"; we~n sie nicht durch Farbe und Glanz
Ton eivander unlerschieden.

H.

Physikalisches und chemisches Verhalten
des \Cronstedtit's.

Wenn man ein abgesondertes Stück dieses Fos­
sils, in der senkrechten Richtung auf die Achse der
ahgestutzten Pyramide in dünne Blätter .paltet, so zei­
gen diese einige Elasticitit.

Diese Blättchen werden Ton dem Magnet nicht
angezogen, eben, so nicht das Pulver des Fossils.

, '

Das specifische Gewicht, an einem .vollkommen
!einen Stücke von 52 Gran absoluten Gewichts hei
) GO Reaumur und om, 745 ßarometerstand hestimmt,
fand. i~h gleich 5,5!J8. ' ,

Auf' einer Kohle vor dem gemeinen Löthrobr e~­

hitzt konnte ich das Fossil nicht zum Schmelzen hrin­
gen; eI schäumte hlos ein wenig, obne jedoch seine
Farhe und' Gell~alt merkbar zu verändern. Vor delll
Ermanschen Gebläse mit Oxygengas hingt'gen, Riefst
eI auf gliihllQd~r, Kohle unter mäfsigem Aufschiiwnell



Steinman

tUr. sicb zu einem schwarzbraunen Email. Mit Borax
ichmibt e8 vOr dem Löthrohre auf der Hoble Zu einer '

-sohwarzen undurchsichtigen äusserst harten Perle.
Wird das fein gepulverte Fossil mit Aetzkali im

Silhertiegel geglübet, so schmilzt 8S damit; die ge­
schmolzene Masse hat eine grüne Farbe , und zeigt
die Eigensch~ften des mineralischen Chamäleons.

In kleinen Fragmenten für sich im Platiutiegel
untern. Luftzutritt anhaltend geglühet, verlpdert sich.
die schwarze Farbe d:es Fossils in eine dem Blutstein
ähnliche rothhraune j hierauf zerrieben, erhält man eiD
bräulllichschwarzes Pulver, du zum Tbeil vom Mag-

- nete ange~ogen wird" \lnd nicht mehr, wie. ~ dei
ungeglühten Fos.ib; an _den Gefäfsen"nhängt.

Concentrirte Salzsäure wirkt auf das zerriebene
Fossil schon bei der Temperatu~ der Atmosphäre .ehr
Ichnell jsie färbt sicb hocbgelb, . und Daoh -wenigen
Minuten erstarret die Auflösung zu einer gleicbförmi- ,
gen durchscheinenden gdhen Glllle'rLe. - Eben 80 ver­
hält sich Schwefelsäur~'von .,1:12 spec~6~cbeo Gewichts,
pur entstehet bei ihrem Aufgi!lfsen auf das Steinpulver
Erhitzung, und die entfllandene Gallerte I so' wie die
Auflösung sind fast farhenlos.' -

Jleim Verdünnen erblasset die s,lI1zsaure Auflösung,'
und ~8 .ondert sich Kieselerde in ihrer eigenthÜblli­
ehen Gestalt ab. In der von der Kieselerde ah61trir­
tenAuflösung bewirkt das eisenblausaure Kali flinen
häufigen lichtblauen Niederschlag, ~ernach einiger
Zeit eine dunklere Farbe annimmt. Wird die von der
Kieselerde befreite Auflösung mit Aetzanimoniak yer­
letzt, 10 entltehet ein Niederschlag, der anfangs grün..
lich schwarz ist" aber, nach eiuigerZeit ocbergelh
",ird, . und wenn die- Fällung bis zum Vortv~teD dei
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Ammooiaki getrieben, lunddie Auil61UDR r.cm· cfeiQ
,Niederschlag getrennt wl1tde:' 10 wird lie Ton Hlee­
liure und kleelauren Alkalien uicht im miDdelten ge­
teilbt, eio Beweis der ginzlichen AbweleQbeit de,
~atkel; dagegen bewirkt in ilrr k.olilenlaurea' Amme­
uiak und kohlensllurel Natron Clioe .ohwache TrtlbU~,
die aber .Dsehnlich wird, weon bei Anwondung lies
kollleolaureo Natrons die 'IÜssigkeit eine ZeitlllDgge­
kocht wird. Der Niedefsoblag, der bier durch fOf't­
gelet2;188 "achen erfolgt, löset lic~ in Schwefel.iare
uuter Aufbr.usen zu ein... farblosen Fliisligkeit abf1

aUI welcher bei gehöriger BebandlangHrylt&ue an­
scbiersen, die die For~ und den G"lchaaack deI 13i~

terllalzel besitzen.
Kocht man deo Niederichlllg, den dal Aetzammo-.

niak in der 'Auflösung' dei Cronltedtit's in SatzsAur.
he~vorbriogt, ~it Aletzblilauge, so findet man ,)wtmn

'die Lauge nachdem Filtrireu mit Salzsäure nelltrllli­
sirt, .oder mit S'almialt v.er&etzt worden, darl sie )licht•

. aufgenommen hat I indem eie ungetrübt bleibt. Mit­
hin kano «lai .fossil keine TbOl~erde io leiner Mi,cbuntJ
enthalten, .

Pm das Foslil ;Ilur eine.. möglichen Gehalt 8n
Hali ode.. 'Natron zu 'prflfen, wurde einan.ebnlicher
'rbeil der 'salzlauren Auflösung des Cronltedtit's nach

-Abscheidung der Rieselerde durch "Iilebel kohlen­
" laurel AlQmoniäk2;ersetzt. die Flüssigkeit nach Ab..

londerung des Niederschlagel z~r Trocknifs verdampft,
und die trock"6 Salzmaaae im Platintiegel atufenweiso
so lange erhi$zt, bi, kein DlUDpf Ton Salmiak ..eh...
"abrgenoPl..en "'erden !lonnte. ße blieb eine verbilt­
pj[smäI.ig se'hr geringe· Menge l\iid:~tand, der iieb
in Wuser nlU' ~llJD Theil, io Sabai1Re abU,oUI~"
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dig ..168te. ' ßeidt! Auilötl1ngen etlitten d'droh ltzell~ ,
de und k()blenBaureAlkallen eine we,ifsliche Trübung,
eben 80' dllfllh -eiseDblau~ures Kali, und schienen so­
mit nar die' Bittererde und das Ma"ganoxyd zu ent­
h&ItelJ, ,die sich de...Fiillung 'mit dem kohlensauren
AQUDoniak eDtzo~en hauen. ,

Diesen Versuchen zur Folge waren' als Bestand.
tbeile des Croilstedtit's aufgefunden worden: Kieseler­

tJe., Eisenbryd, Manganoryd '~nd 'Bittererde.

UI.

Bestimmung des 'quantitativen Verhältni6ses
der Bestandtheile des Cronstcdtit's.

, ,

A.

.. lI,5G8 Gram. Cronstedtit 'in kleinen Bruchstücken
wurden im Platintiegel eine viertel Stunde hin­
d\lrch hefiig geglühet. Die Stückchen zersprangen
weder, noch war ein beginnenlie. Schmeben. be.
merkbar. Die schwarze Farbe war in -eine dem
Blutstein ähnliche umgeändert, und der Gewichts­
verlust betrug 0,955 Grammeo; folglich 9.930 auf

,100 Theile des ~ossils. Da, wenn der GlÜhung.-
. verlust' lediglich von verdampftem W,as8er he~rüh- .

ren sollte. der Wa88er8Chalt des F018i1e in ~lie-,

lIem Versuch viel zu gering gefunden werden murs­
te, weil das Eipenoxyd durch den Luftzutritt auf
tine ,höhere OxydationS8lufe versetzt worden war,
,wodurch csam Gewicht zllnehmen murste: so,
wyrden

b. lI,ooo,Orammen fein pu)verisirten Fossil. j~ eine
g.»opoe UD hintern Badi" zllgeschmolzeaevor-
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Lu. tltrirte .G1a8l'öAre .getlltlD, di....,We, mit .erner
andern, welche-' sich UQter der Briqlte..deepneu.
matiapben _QOeCkailher: Apar.........fiodete" verbun.
den, und)m Sandh~ allmihlig bis' zum GHi­
hen de8 Inhaltes erhitzt. NllCU U..eberg&D8 lHr
atmo8phärischen Luft der Röhren fand ferner l4ei­
ne'GasentwickuRg statt" An. ur Gasl~itUDglröhre

.oblug sich· aber ein T~(lu TO,DFIQl8iBkeit ~er,
die nacb. cL:m - Ausl'inandulMbrnea. des Aparats
mit einigen ."Tropfen Wasser, h"raD8gewucheo,
weder ,eipe iiÜU,e nOJ)h alk.alisohe Real:tiOAl ~uf
die Pl'obcpapiere .w;ahrqehmen liefa, sich de.hach
wie reines. W a~er n_\t.: . DiJlduFos.ppuiver
ilnt.bal18ooe Glaaröbre.". 8e.rgl'9)fg. Tom .anhingen­
cfenS8.iade· gereinigt, mit dllm lohalt gewo«en,
zeigta .einen Gew1chtsverlu.tl""OQ,.o,U4 GrallUQeo;
allf UIO· Theile Fossa dttnJ»eh 1Q,7TheileWa.­
.er.· Der Riiclutaad. in ,d.r Glasröbre war, ein
rein Ichwarze8 Pulyer, ,du lebbaft ,vom,Magnet

.' angezogen w:wde., Daf8 .der GIü.!liJngnerlau in
diesem Verlucbe-. gröree.. als im' vorhergehendeIl

gerwule~ "ol'de8-.,, d~f nach dem oben.be~r"tell

nicht befremden', Ich werde dllmpaca- ~ Ve.rfol.
ge die.en. Glühungnerluu ~s de.n Was,ugehalt
dei F08Mletlo,be~racbt.en,~

•• 6 GrlllDDJe-n du. lIIU_ za,rtilQ Pulv8&' zerneheneIl
lo'ossils würiell mit j eiQllr: ~gp~'8eenel1 ~M.nge
ein...GelPisl:hes .\ll! 3 'th9ilon S..bs~q~ I q~lI ei-

. Dem. T~eil :Salp.J,ers~u" go1toobt,."uw.. ,du Eisen
auf die,höchlile Olly~atio~re;Z. VCl'setzt:ß. E.
entwick.elten lieh bäufist ·l)Jpapfo .TO~ 8~pe~iger
Säure. D~. Roohen .8etzte ich.~ ,llmge , tql" t hi.
allea trQl:lr.lfDeraehi~,und lau,i" hi.f~Qf di.



trQckne lIalie mit Was.aer aile. ,Ba :blieb' die JCie-
, lelarde IUJsufgllöst zQJ'Üok, welche.D~ch TOnlUS-'

gegang.toem Au•••en, Trncknen ubel GI11hen weus
erscbien, und 1,295 Grammen wog~

cL Die lalz.allre AnHölUDg wurde mit 8 Grammen
Salmiak und merauiso laDge mit AetzammoDiak
Ter.etzt, als dieset. noch eine Fällung bewirkte.
n... Niec:Ier8elilag.~eigtll lich in den verschiede-

, .' Jll\o, Periodea. deI!' FiHung Ton gleichetbraunro­
thel' Farbe; nachdem er Y()IJ du .AQflösung ge­
trennt und gut aU'Boüs"t wat, löllt ich ihö Deue....
_gi> in Salzail1re aJlf, .Iute der ,AtJ.ßöauuglo

'.. 'lange Ammoniak zu, bill- aiDe geringe Mnge Nie­
derachlag. blie1?·, die lieb durch Umrührän .mcht

, "'i~er auflöste, und Wlete hi.rluf da. Bi~n durcb
berns~iDiaure. AJiUltoniak.. Natlh dem .Au.gliiheo
desbernsteinsaUl'en Eisenoxyds blieben.. 5 j 850Gr.

'tOtbbrauneD dem Magnet. nicht folglJlUUn Eisen­
bxydll zurück.

l.e.,Dii!! -Fliis8igkeit, jUli welcher .dll' berniteinn.ure
.-' Bisei'1otyd. gefällt wordenwu', wurde sammt -der

grofllen :Menge AiissüfnvasBert 'durch' Abdampfen
iö. die :gilge gebracht j und kochen,d durcb basi­
.cbes kohleniauresNati"OD zeraetzt. Es fiel ein
körniger Niedetschlag Tao gelblich... -Farbe z11

BodeD, tlet luftttOclud o,3od 6tamtbeo "OS' ;
do.rclt ,~ .tllodigec; Oltlhell 'frurdt'l· tein Ge.icht bis '
lo.F o,lIi1 Gum....eu· .ermii14lert; und lIein6. Farbe
'ja I'otbbraao. umgeit,ldert. DiQ8 O,tH Grammeo
Ma~gaDOx)'d~ löste...ieh in Salts'u~ bater Eot­
wickeluftgvon.Clalbritl 'auf; allein die AUßÖStlDg
gab- mit eifeoblau.aarem Kali, nOGh einen blauen
Nied,nchlar. Die,erj ,und die 'gtlblillhe Farbe
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.. koTdenlaunn' ManganOSJdes warea ullZweideu­
tige Beweiae; dtd's die Scheidung des Ei~•• , vom
Mangan nicht rein erfolgt" und das-erbaltene Man­
gaboxyd noch eisenhll11ig 19'41'.

t. Die nach der Fillung d" EisM - und. Ma~qoxy­
des durch Ammoniak (iod) zurilckgebliehene
Auflösung wurde, naQhdem sie- durch Abdampfen
eioigerma88en in die Enge getriehen wo,d_n, war,
reicblich lOit bllsicbem kobllJlsaure.n Hali Ttrutzt,
hierauf. binur TroOknifll verdampft, und. die trecke­
ne ' SabmalUl' im Platintiegel allmählig bie zum
Glühen erhitzt 'I um alles koblensaul'fl und. sahsa~.
J'lf, Ammoniak tu Yel'flOchtigen. ßerim Wiederauf­
lösen der :geglübten SallUllll8le in Was.... blidlt ein
unauflöslicher Rückstand TOD bräunlicbplber
Farbe'l der ö;Q5 Gummen wog. Die "Auflösung
~ejgte sich neutral; und wurde von kohleDlllurem
Natron, Bacbdem sie damit,erhitzt worden .. etwa.
getr.übt I allein die Tr6hung verschwand beim E..­
kalten der Flünigkeil wieder. Sie schien Somit
noch 'eine, Spur Ton BiUllrerde tu entbaJtdn, ,DIe
Farbe . des unaufgelöst gebliebeneIl Rüc.katandes
deutete lutE einen HinterhahvOD ~arlgaDöjtyd.

ner Rückstand wurde nochJDal1 anbalte~d gegtü"­
het; worauf' .eineFarbe .noch, 4unltlet .urde,
sein G'.,wicht abet .bi. ·aufo,545 Grallliben herab·
aaBi.

g.Dieae 0,645 Graiiuen Rückdandes wurdeaiDit
sohwachel:. Salpetersäure digerirt. Der gr6flte Theil

,lösete sich darin auf f ubd ·l!1 blieb ei.e aufgequol­
lene bräuilliche ~a88e :tntüek. Die .alpelel'taute
Auflöeuug Wurde kochend so lange mit kohlen••,.
I'CDt-i"iatroD versitzt; alt die..s nocb eu. TrCibunc



Ba S t ein m 8"' D' ri

be..nl'kte. Der teift"'W~lle ~iedersclirag ..r eill
Pitl'el' gesammelt; uad getroclthet, wog o,~900Tam­

mim, welche nach dem Ausglühen 01140 Gr-ammeu
Bittererde zurüokltefsen, «kren Farbe jedoch nicht
reinweifs wn, 'umflnoc" eineIl ßückhalt TOll
Mllbganoxyd zu enthalten IIcbien.

h.'Die Flüssigkeit, aus welcher die Bittererde (in
, 'IP' gefft1.let'" word:en \ reagirte zwar alblisch, da
',"Iti'ir' tiber die erhahene Menge d&W' kohlense.uren
). Bitteretde zu gering schien; so neulialisirte ich

'" , die FhiAeigkeit wi.der mit Salpeteraiure, und ver­
'-dampfte sie - um,: alle Kohleosiurezu entferneIl
_bilf' zur Trookne; Die trockne Salzmasse löste
eich' iRi'WaBse!' anit 'fJiriiger Trübullg auf,;, ,die Auf.
lösung'wurde erhitzt, unlt eine kleine Menge ba•
.tsch-ee koblensallres Ne.tron zugefügt'; worauf sich
die Trübung vermehrte,' und' ein deutlicher Nie­
derschlag 'ZUllt Vorst:heinkalD.

Dieser schien "icH je:tiooh in- dem Maf..., al~ die
flii18igkeit im Abkühlen fortschritt, zu· vonnin.dern.
Er'wurde dennoch ge8ammelt, un(l 1f9g 'nticb,dem
Trooknen und Ausglühen 0,0&5 Grammen,. welche

'sicb wie reine nitteterde verhielten.' ~l,

i. Der briunlicke-.ufgequoUene Rd4:btand,. der nach
der Digestion deA in f erbahenen Nieder8cblags

;, ,mit' salpetersäure (in g~ ,unaufgelöst zurüokge­
blieben war, löste sich in Sal~lläure dl1rcb heirse

I >cl Di,jestion unter· Chlol-ineß'lmc!lehlllg auf, mit Zu­
l'Üilklas8uog' eitte8 wtiilsen aufgequollenen Pulvers,
das, lieh ,wie Hieselerde v'rhielt~ und 0,0']5 Gram-'

'. m1!n,vog.
k. Di'e 6alz8aurtJ Auß.ö8ung (i) wurde dupch kohlen­

',' ,uun. NatroD ·;kockDd zerlegt, un.t eUl w«user



8t

,Ni.,dfJ'lJcb1ag'~~.ba4eD, der nabb "dllJ1l A'll.gUibeil
-.,055 Grarn,rnell roth.brllunen MABgao~I:)'QIi- zurllcU.
liefs,'"

Die' in t.' ~~'haitehe~' O)S4~ ·;.G~~~. ~~n.' N~ed~i.
, ,., ') ~,. '1"'.1 ~ ~ ,) , . "'-i' ., .... ', j, .iJ

Bcblags, aus der, AuflÖsung des. F08sils. ,in ~a1z81,~

re, na~b ihrer Fällung durch Ammoniak, waren

durcb dieOperatio!~~.?J".~l,:i~~,;.!~rl~gt'w:~~
den in: . ., '

• " \ ~ll"" t"',..~~ }

Bitl~rerde (140.+ 55). == 19~ Milli8r.~ >:Ce,. h)
Kieselerde . == 75 ·MiILigr. (i)

Mang~~xyd , _== 3.5 Milligrr.:,;, (k)
• t , __

Zu.aintben 305 MiHigram'ltle'Ji. ,
.. .,I

, . Re;mna~h. ,erg,iebt·.8iq~.lJe~n yrr~~~.t "v.0~ 240 ,Milli.
grawm~n b~ 5~~, .~~~ ,!,;q~l., .~u~.,pröfsten :rbeil~ '?J'lt
dem, Umstande., tuge!c~rieb,~? .!,:erd~Jl~?f~·~ ~~f~ si~
ein Theilder ~agne8ill,der, F.äl1ung dura~'IPal ;k,?~le~­

~aure ..Natro~, entz~g~B~1}fe~ ~IU\~;?_ ,!"~ft' (rhc~,Me,i~.
~.U?~. b bemerkten f1,r.rc~~lOUDgenan~~t~?;:u.'f.dw~
mit das öbereinstimmt, was Longchamps *) in seinet
11'f" ,... J,.J , ,."'. "

u~ten,angezqgenen Ahhandlun~ über die,sen Gegen-
eian{ ~ag~, welc~~' ich leider erst lange ,?ach Been.

digung dieset Anal)'se .efh~elt. I," '" '

Als Brgebnifs dierer Analyse ze&~t;'8ie1t, ',däfll aUI
~ Grißimen dei ~ CronSfedtifs erh«1ten 1'l'UrdOIH ,

·i._. ,er .... 1

- • . • '. I

"') De la Magt1~lie, dans iC$ ana1yses chimiques. Par M.
t.,,,gch~,,,pl. Annales dc Chimie et db l'hysiqulI par C",­
t.."., et .Arlg" Tom, XII. pag. ~55•.

1 ","



~~elea:~ ,( cn,u~d .. i) {1,295 '+ ~o,5'},,== 1,570 Gram. ,
.ai~ll~1A~lU-'yd,.(d·) . ...,,::::;: ;';,830 ,,-'

M~n. >,'

ga~oxyd (e undk 1 (0,.211 "'-. p,035 ) = .0,24~
'B1ttere~de'fit hncl h) (0, i4Q + 0,055' = 0,1 g5
Wasser (bi .. '= 0,642

,," , '." ! ~,-::~:-~5""'--

-eider ahf'i6o ~TheiIe.1>er6c:hnet:
Kieselerde 2.2,855

~,' E1sendeu.LerO:lyd . 64,168,
. Manganb'x'ya ': 4,100
Biuererde' ,: ' 5,\350

.Wa8~,. (~lff; (tL 1...:': •••,.<., 10.700

, ., Su,m~05,05-0--
")'( I .I.~J PI' .... .

Weil iloerdlis ßlsen ~~nd Mangan in dem ZuStand
lt~~ P"roto'Hde iii '~,eWl"Fo~sile ~iltha1te'ä s'iod;' ~d'intir.
1ai~~~J~e8aWeaeiie'Meng~ dJ~;lm8eh.deuteroi:yds''auf,
l'fbil'iy'af;:~Mebenso ;die ~~s erhalte'nen Mang~po~yds',
t~erChQ8 'i~h fg~,heigtbiii fJ~ d~~'oxydum man'ganoso-
rilr:n~a:liic'u:ii)!'d~~(;Bii~ei~~~s 'z~ ;h~iteri ;~uf !\rari~ga~~!f.~t~
'ifxyd ztirücl~gHühl'i :·werde;I.'qe~chleht dieslI:!' ~'D{a
1'egt man dabei" die 81öch!omet'rischen Bestimmiiöge'b
~iin B~l'zeltlt~*) z~m Grunde;-' 80 'erliält man "an~1 i'ob
'fheile Cronstedtit folgendes !E'rgebiiiCi: " ,; ,:~,

>, '; ,d$8e~Qt~rA "_ - -,~ '... ,~ ,57~t'

:MN1ganpl'ot~yd, .• I • '.: .' ,- ~', ,,~~,,~.

Kieselerde ~ 22,83
Bittererde . _. .,.... .. , -- _.~ .-:- -- .

WM~ 1~~

,'" 'u"" ,", ,,:,;.. ',S~m~98-",2-1------

~) Schw,igflr8 Journal fil' Chemie undPhyaik, B.n~ XXVII.
Heft .,' , , ,., . " . .' ,'"



iltf~r' dtn'Cronstedtii:

E. zeigt sich ein Verla.t ron .,79. -; Diele.. Ver-.
lalt ist zwar an sieb bei de(~leicheD'Analysen· nicht
ungewöhnlich, ja er '1st. gerjnger all der ink bei ei­
nen:aTbeil der ßestandtbeile gefundene; aber eben
dieler Umstand mufste mir einiges Mistt&uen gp~en

die Genauigkeit der bescbriebenen' AnaIly.e einHöBen.
Eben,' so wenig war die Unvollkommenheit, mit wel­
dler das Manganoxyd , welches nicht 'Ybttltändig yon
dem Ammoniak in Verbi,ndung mit' 'dem Eisenoxyd
~ar gefiillet worden, "O'n de'r Bittererde gl!trenlltwer­
\fe'uomf.te, geeignet, mich' Jilit dem Gang und Er­
[mg die.er Analyse zufrieden z!,1 stellen.

,. ' feh W'Ünsclite die Analyse biit abgeAiutertern Ver­
fahren zu wiederbohlen , allein es fehlte mir die dazu
erforderli~heMenge rein.er ~tücke,diese8 FO&8illl. ,E.~t
J1~ iAttgemvergeblichem aemühen" mir :der.gleic,hen
zu:. verschalfe!J ,erhielt ich d~c,~ den 1,{,. ~. Hr~. Berg.
~;,Jil'a71~ iD Prwram ~in ~x.mplar iie~' }<~os8ils,

...pn ~!,lchem: sich einige reine (von Halkspatb und
~hwefelkies freie) Slüc~c,hen abtrennen lieellen, ic~

opfute es s9&leich ,4e.., Analyse lI,~f. ~.,ich Iletzt~, hei
derselbeo, ,,;e sich,: im Verfolg erge!>~p; wird, ,dl!.'
v~ :1i",,~Prof. PJQIf*) vqrgeschlagene Verfahren J.vIatt·

{fPIl~d $Jon ,li;ia,eno?;yd /l.U aC?J.eide1~,iq A,~~e"~Wlg.

", - ·'B.

·'i.Es wurden 5,75 ' G;am~enfe~Dze~i1~~~.n·~~ ~t')~~
, :' stedtit's mit 50' Grammen rel.ner S"c~wefela~ur.

~ " '. -' .. , , .'

-j,j.)' Ein \Vort .übet die Scheid~~g aeaM'a~'s~~~':vom Eisen.
, -1 .. ,' •••• '/'i" '

• U. 8. W. VoU C H. P/4f in St},wtilg,,, Journal für eh.
-1 ~, ÖlTe Wld Physik a: XXVJr. 1$. 91. '!,...•,., ,
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tOll. I .8tJ5 "lIpecifieehen Gewjcht ilbergoHtn.' Die
'erite" BiMw.i-:.kang der Säure, war, von Erhitzung
begltlit,et ,. lfpd, bald \,!ar \Üe Farbe des Stei.npul- J

'v,erll gei~Nach' ei~~tündiger Djgea~n im:
San~4e,,,nda. da,s Ganslat h~ zqm ,Sieden er-,
hit,zh q!JsJ;,pjnige, Ze.it lang duin ,elhal~en,., Ah.~

geftühlt ,i~r.de Aie, Auflösung ~~h,ut8aql mit W.aa~

.' ,8e!, verdli~pet, pnd.. nacIJl1em.. ,ich, di~ Salzkru8te
abgelöet b!,\te ~ ,der Inbaltd~l',Kolbenl in einen;
Gla8cyli~der' UIIlgele~e.t. , D.\8 ~lii88igkeit, er8chie~,

kilb, ~~ ~räunlioh g,efär~t; I' und nUl;. langs8,IQ.
80nderleeicb di~,l1j!lee,lelde daraull aJ;J. lbre Mea-,

" , ge.bet..,,,,, na.c;h~~A'i1lglüh~ noch heife.gewo­
gen ~ ~,273.Gl'llm~en•

•• :Die I vOn der Kieselerde abfiltrirte Auflö8U~g be­
.rif8 ,eiJi~8chwache grünlich gelbe Farbe; lie ent·
hielt viele fteie Simre;: die zunäch8t gröfstentheil&
mit Aetiirinmoniak'abgestumpft wur~e. Hierlluf

, . 'WUrde aie~er Auflösung 10 lange hydrothions8,utee
Ammoniak zugeaetzt I biedieses vorwaltete,' und',
ein neuer 'lZu~atz desselben i!id~ ähßtrirte' Probe'
'nicht 'w~tt~ trflbte. Der 'sch'fl'aize" Niederschlag'
wurde' geb6rig ;a~'~gesüflll', und aui.dem Pikt't i

getrocllnet; Während 'demTJ'Ocknen 'l[n~el1e 'er:,
seine Farbe in eine ochergeIbe.

S. Die .v~~ dem (in 2) ~rhalte~en schwarzen (Nie-
;l,~~,r~~~~'~~}b~lt~~te ~i'ü~~j~gk_~i~, wu,rde 88~~t)de'm

Absü(swasser h18 zur TrocJtDlfs verdampft, und
die trockne SaIzmasse - um aVee Ammoniak'"

, :t~ ~Dtfe~n~~,V-~ i,n ei~~~ ?laskolb~n im :r.ie~~I.
bade nach, und nilch' bIS zum ROlhglühen ert.itz&.

, • ".,." " ·.l J,. "

Der Rückstand im. KolbeD" ",a~1 VOD .briunljp4 gel-
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her Farbe'i" und, lö.te sich 'Dicht voUk;,.....men im
Wasser auf. Du URaufgelöste schwebte tbeils
als braune Flocken inder Auf16Iuag, thein haf.
tete es fest an oem Gei)fse. Emige Tr~pf8n:Salz­

eiure, und ErwArmung 'b,ewirkten bald die, voll­
atindige Auflösung, ,bei welcher sich. dal, eotwei. ,
chende GlUorin durch seinen Geruch offenbarte.
Es war mithin darch das hydrotbioDsaure Ammo­
moniak der Mangangehalt ni~bt vollständig gefäl­
let w\o;rdBo, '1H1d abermals 'die' Notbw6ndigkeit .
vorbanden,' die, Bittererde von dem Mangaooxyde.
zu &eheid:en. Zu dieaem Bnde set~te ich der Auf­
lÖlua.g einige Tropfen Schwefelsäure zu. um das
,aalzsaure 'Salz 'rieder- ZR zersetzen ;1 "t8rckinpfte
sie im Platintiegel zur Tl-ocknli\ , uadgliihete
die trockne Masse 80 lange., his keine.' Dämpfe­
mehr davon aufstiegen. Sie wurde hierauf mit
Was&er au.gezogen, und die ,neutrale Wäf8rig~

AuflösWlg ,von dem Unaufg.elöst8n dv.Foh eio. Fil­
\er ,etl'enot. Da die Menglt des auf dem Filter
gesammehen Mangan<nydea zu gering war; um
davOR abgenommen, und geglübet werden zli,kön­
Den, so wurde dM Oxyd auf dllm Filter· .elhst.
durcb SalzsäaFe aufgelöset, und ebeR .odaejenige.
,was davon, durcb W user aus' dem Tiegel Dicht
herausgewaschen werden kpnnte, und heide Auf­
IÖlungen de~ ~n 6 erhaltenen zugefüg..

4. Die in ~higer Nummer erhaltene wMsnge Außö- ,
'uog krystallisir~.durch geJÜlde, Verdampfen zu
ganz weifsem Bimersala. Neuer.diDga. in Wastter
aufgelötet , 'wurde di~ Auüö'Dßg rr.".-wärmt. und
darau. die BMtererde naoh: dein V0I'8chlagLong-
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champ, .)- durch Aetzkali gemit. Der ,Nieder-
. leblag wog lufttrocken 0,54 Grammen. Er wur­
de lammt .dem '0,6,5 GramDIen IIchweren Filter
im offeuenPlatintieget unter dir Muffel eine'S~un­

delal1~ -heftig ~eglübet, woraufo,~94 Grammen
gebruuiter Bittererde yon weifter sich Ichwach
inll röthlicbe ~iehend_er F,.-he zurtlckhlieben, die
sich in schwacher Salpetersiure bill allf wenige
hraune Flocken, deren Menge ~u gering war, um
durch11 Gewicht he.timmt werden zu können,
auflösten•. Von diesen erhaltenen 0,'94 Grammen
Bittererde mufs .aber dall Gewicht der A.che des
Filters abgezogen werden. Ein vergleichender

. Versuch hatte gezeigt, dafs ein Filter yon glei­
chem Gewidbt nabe ~ Milligrammen Asche zurtlck
läfst. Es hleiben daher, nach Abzug dieser, 0,2911

Graminen Bittererde in Rechnung zu pringen.

, 5. Der (in !l) durc.h das hydrothioDsaure Ammonilk
erhaltene Niedet6chlag wurde nach dem Trocknen
Tom Filter' abgenommen **.), und unter der Muffel
~ei mär.iger Rothglüflbit~geröstet, um den Schwe­
fel zu entfernen. Hierauf wurde er. mit Salz(äur8
heifll digerirt, worin er lIich unter Entwiokelung

'yon Cblorin auflö.te, ein graues' Pulver zurück­
lassend, das auf einem Porzellän8chälohcm geglü-

*) am oben angeführten Ortll;

**) Zur VermeiduiJg ein,;s MifdYeratäDdnlsses bemerke ich Mer,

. dafs die fIolgeoden:Gewichllbeatinlmungen im Texte schOll

ait dem ZUlIchlag des ADtheib geschehen sind, der .für

!, don aul dam Pilter gebliebenen und d81'oll ni,cht ablFenll'-

\ ,]jarl" Thei,( chls NiederacJU8sa eDlf~t1t.
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Let, sam TMa ,mit hl~ulicher,'FI.lJrme·abbraante,
worauf 0,018' Orammen einer"weir.en Asche, die
.ich wie Kieselerde nrhit:lt, 'suriokhliebeD.

6. Die salzsa~J'e Auflösung w~rde' zunächst mit Sal-
.peiersäure versetzt, und his nah.,. zur Trockne
verdampft, um das Eisen auf die höchste Oxyda- I

tionsst~fe zu verseben. Abermale-in WalSer auf­
gelöset, wurde ihr die (in 5) erbaltene MlU~gan-

, auflösung, und 9 Grammen Salmiak ,zugefüget,
und n,chdem sie bis auf 65° Reaum. 'erhitzt wor­
den war, wurde sie mit Aetzammoniak bis zu des­
sen Vorwalten versetzt, und damit so lang ge­
llocht, bis der ,Ammoniak- Ueberechufs wieder ver­
flüchtigt war. ~ Der erhaltene Niede;schlag war

_nach dem A?sglohen vongieichförmiger rother
Farbe, wog. noch wario 5,768 Grammen, und 'löste
sich in Salzsäure durch warme Digestion zwar,
langsam, aber vollständig ohne bemerkbare Chlo",
rinentwickelung auf. '

7. Die von dem Eisenoxyd ab6ltrirte Flüssigkeit
wurde mit den AU8.üfswaesern dur.ch Ab,dampfen
in die Enge gebracht, eine zur Zersetzung alles
Salmiaks hinreichende Menge kohleosauren' Halis.
zugefügt,' und alles bis zur Trockne ....erdampft.
Beim Wiedcraußösen blieh kohlensaures MaDgan~

oxyd zurück, das nach dem AusglOhen 0,1,8
Gr~mmeo. braunrothes MangaQoxyd zurücklief••

Die angewandten 5,15 Grammen CroDatedtit waren
somit durch die,e Analyse' zerlegt worden In:

\ . ~ \



•
.S:t e·i:n:ln a n n'

Kieae1erde .-
.Bittererde. _

EiselUie...tlltOJ~d ....
~ang8noxyd

Wasller

,11291 (1 und,6) )
0,2911 (4)
3,768 (6).
0,178 (7)

. 0,605 (A. b.)'

Zusammen 6,134

AnC 160 Thone berechnet betragen die erhaltenen

Mengen:

Rieselerde
Bittererde
Eiseadeuteroxyd
Manganoxyd
Wasser

",452
,5,073

65,550
5,096

1°,70~

,.

Werden das Eisendeuteroxyd und das oxydum manga­
DOSO - manganicum auf Prote'xyde reducirt: 80 erhält
man der Analyse B zur Folge für 100 Tbei-Ie Gron­
Itedtit· folgendes VerhäItnifs, dem ich das Brgcbnifs

der Analyee A iur Seite stelle. •

Eis~nprotoJyd

Manganoxyd
}{ieselerde '
Talkerde

Wllsae..

Analyse
8.

58,853
.. ~,B85

2~,451l

5!078
10,7°0

SumfPa 99'96fJ
Verlust.•. o·Q3~

100,000

An tllys8
A.

07,61
3,S~

~2,83

,5,115

. ~o,7°
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IV•.

:Bemerkungen über die heiden vorstehenden
,,' .Analysen..··

• .' %~ \ . ,

Vergleisht: IBM ,die Ergebnisse heider Analysen,
H finde', man- zuoiehst den Ei8etlgebalt in der'Analy••
Büher I Proo. Aröfser ale in der Analy.e,A,dage­
gen aber dl!ll Mangangehalt in der ItenAnalyse. bei,..
nabe um ehen· 10 viel gröfser als \in der zweiten. Der
Grunddieaer. ,Differenz kann eiudnpp.lter eeyn. Erst-­
lich; so ist ,schon oben bemerkt w{)Fden, dafs das ill
der Analy.., A in k erhalten'll Maoganozyd nocli eisen­
hll1Lig .war, dasegea ist e8 möglich I ' dafs das· bei d..
Analyse B erhalLene 'Eisenoxyd, weIchet nach Pfa./f'II.'
Methode' V(ln Mangan geso.hiedttn wurde. eine geringe
Menge Manganoxyd bei der Fällung mit sich geno...
men lbabe; aoc:h illt dieBe Vermuthung niclit, gana
wahrscheinlich, weil sich hei der nachmaligen AnßI)..
Bung des ausgeglühten O~dell.iD SalzsilIre kein ehlo..
ringaB entwickelte. ,Zweitens ist zu erwägen, daf••iob
(wie' aucb PfQIJ am a. O. richtig be.-erkt) das bern..
ateinsaure. Eisendeuteroxyd auch bei dem iorgfit.hig­
Iten Ausglühen WJteJ' dem Luftzutritt nie yollkollllUeo
und vollständig in Deqteroxyd um,.aItdeln lirst; ud
10 ist es leicht möglich, dar. das in der erateo ha­
lyse erlaaltene Eisenoxyd D{)ch einen ,Aotbeil Protoxyd
enthielt, und dafs deahalh sein G~wicht et"~8Zu. ge-
riug gefunden wurde. '- .

Die Ditrerenz zwischen, den KieBelmengen der Mi- ,
aen, Analysen (0,38 Proo.) kann nicht sehr befremden,
wenn man erwägt, wie schwer. e8 bält, die in look...
rea: Pnlnnorm ausgeglübete Kieselerde sohneR genug

Mit G.oaWskei" a. wär'n, dlUlli& sio nicht frt1iIo&'



9° ·5 t ein m a n,n,

.Wasser anziehe. Rei 'et"8& feuchter Luft maoht ein
pnterschied yon 5 ~ 10 Zeitminuten bei einer Men~

ge yon ;; - 4 Grammen Bchon ei~e Differen.& yon 50
bis 60 MilJigrammen an Ge"icnt, woyon man lieh
leicht' überzeugen kann ,wenn man eine lolche frisch
gegliibte Kielelerde noch heifs wAgt,' und IlAchdem
die Wage 10 I&chnell wie möglich ins' Gleichgewicht
gebracht ist, 'eine Zeitlang aaf der Wage läflt. MaD
hann immer in lolohen Fällen das geringere Gewicht
als dasjenige anleheD, welches der Wabrheit am nich.
sten lCommt.

Der in der AaalY8e B gefundene gröfaere Gehall
an Bittererde erklärt sioh leicht aus dem, wa. ObeD
bei der AnalYH A bemerkt worden ist.

Da die Scheidung der einBeinen Be.tandtheile
darch dal Verfahren bili der ."eiten Analyse, wenD
aueb nicht 80 .charf und genau , als zu "ünschen war,
doch .chärfer als bei der ersten erfolgt ist; so bin. ipb
geoeigt dllS Resultat der ."eiten Aualyse, als mehr der
Wabrheit sicb nähernd, zu betrachten,

Bei ei~m Fossile, welches "ie der Cronstedti.
so deutlich and selb8tständig ausgebildet erscheint i daf.
es, auf 1{alkspath aufsitzend, denooch nicht eine SPUl'
yon Kalk zeigt; darf man lieh wohl fal' berechtigt
halten, vorhinein zu vermutben , dafs· lIefne Bestand­
theile in einem gegenseitigen Itöchiometriachen Ver­
hiltnisae steben werden. B8 bietet sieb aber bei die­
,em Fossile manches dar, was eine' Itöchiometriaehe
Unter8uchuD8 erschwerel. Gehet 11I80 YOn dem Ge­
.iohlllpun~le aus, dars die. Bestandlheile eines, aUI
mehre.rell Oxyden bestehenden Fossil" 'fOn lolcber
Art .erD, und in einer solchen. Verbindung steh.en·
IOUen: daf. da. eiDo, oder mebrere dieser. Oxy!le 1\1,

•

.'
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eJektrouegaliv, das andere t oder die andern, dagegen
als elektropo.iti.. betrachtet werden kÖPDen: ,!( palog
den Salzen mit einer, zwei oder mehreren ,B~sen; und

. einer. zwei edel' mehrerep Säur.en, wo der Oxygcn­
gehalt des elektronegativen Bestandtheilll, oder.lleJ:
der S.mme derselben, gleich, ~der ein vielfac,b.e&, ist
von .dem du elektropositiven , oder der S":DllDe dersel­
ben i so stor.en wir zunächst auf die Frage: welch,
ßelltaodtheile des Cronstedtit's sind in die Reihe der
elektropositi..en, llnd welche in jene der elektronega­
tiven zu setzen? Die Kieselerde zeigt sich uni fast
überall dem Eiseno.a:yd und Maoganoxyd, wie auch der
Bittererde gegenüber, als elektronegativen 'Bestand­
theil , mit ihnen, als elektropositiven , (oder - wal
hier gleichbedeutend ist - basischen Hörpern) . Ver;
bindungen bildend, welche BeruliUlJ Sili.k,ate nennet.
In diesen Silikaten ist aher der Oxy;geogeh,alt der Ba:
sen (die Hieselerde als ~iiu1'e betrachtet) der doppeltlt
der' Säure: (Suhsilikat) .oder dem der Säure gleich:

( Silikat), oder !. t u. s. w. 9'o.n dem der Sä\ll'e (ein
Bisilikat. Trisilikat u. s. w.) Es wird also darauf an­
kommen I in welchem Verhältnisse der Oxygeog~ha.lt

der Kieselerdeentwe~'lrzu der, Summe der basiscbel\'
Oxyde, .der zu jedem e..~,,;;Inen·etehet.

Legt man das Resultat der zweiten Analyse zum
Grunde, 1U1d berecbnet den Oxygengehalt de!", sl;.mmt-.'
lichen Beltaodtheile nach Berzelius T~belle im 27' B.

• :I. Heft VOD Sclzweigger8 Journal; 80 findet mall;

•
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Steinmann

TOD· Theilea den·' Oxygeogelaak
EiUloprotoxyd 58;8&5 13,401

lüeselerde !!2;45s' '- '11,995
Wasler ~;7oo' - 9.516
Talkerde 5,078 1,966
Maoganoxyd 2,l>H5 0,633

, Die Summe des Oxygengehaltes der Talkerde , .eIes
.:Mangan ~ und Eisenoxyds - diese als elektropositi ..e
Bestandtheile betrachtet - ist _' 16,000: also weder
'gleich, noch doppelt, noch auch 1~ mal so grofs, als
der Oxygengehalt der Kieselerde, und ehen 80 wenig
'Itehet der Oxygengehalt des WaBsers zu dem der Kie­
selerde, upd der Summe· der übrigen Bestandtheile in
einem einfachen Verhältnifs. Dividirt man aber den
Oxygengehalt lämmtlicher Belitandlheile dri~ch deo
dea Manganoxyds , als dem 'kleinsten: so findet man ­
"'.enri klein~ Brüche vernachlässiget werden - dafsder
Oxygengebalt der Bittererde nahe das 5fache, der des
Wassers das 15fach~, der der Kieselerde das 18fache,
und der des· Eis'enoxydes endlioh nahe das 21facbevoo
dem des Manganoxydes beträgt, wie Dao1J.8tehende Zu-
sammenstellung zeigt. . •
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- &fahJ'ung- ~

1'beil~ in 100 Thei1~ 9xygll~ge-'

, dlls Fossils ;:.:balt ~er.elbe~ l

~. ~,8S5.~ _:.: ; ~-633 'lI'
5,~j8 1~86' 5.'

iO,700 9;516 ~ 15:
_, uJlj~~ ...;,; 1I,2gS i ]8~

_ . ,58,8&5 -:13;401 I ,ur

-~,# :1
" ~ ".

~recmn~ng

~xygeogehal~_~. ~'. '.

0;.635 = 0;655'

~635="g99f
9,633 == 9.4..9&.
0,633 = 11,59lJ:~

,&.635 :::: ~,~

Theile "
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Man sieht, dars die Berechnung von der Erfah­
rung eben nwbt beträchtlich abweicht; und in sofe~n

ohnehin das Experiment niemals die Schärfe des Kal­
kuls erreichen knnn, llönnte man ~ich an diesem Re­
sultate genügen lassen,' und den Cronstedtit als eine
Zu&ammensetzun~, betrachten aus einem stöchiometri­
schen Verh:dtniss8 Mao$apoxy4, :5 Verhältnissen I Bit­
1ererde, 15 WaS88f,.: 1f1 Kieselerde, und 21 Eisenoxyd... I

Oder, da eich .J5~ 18, und u durch 3 theden lassen
- um kleinere Zahlen zu erhalten -:- aus l Mangan­
osyd, 1 Bittererde ~ &'Wuser I 6 Riesei, und 7 Ei,
senoxyd. " ,

Es käme ab81' noch darauf" an,' anzugeben, auf'

welche Art das Wasselr ~nd die :K~eselerde mit den
5 basischen Oxyden,in Verbindungs~ehen, das' heifst.
die sämmtIichen Bea~,andtheile in b~näre (zu zwei Oxy-.
den) oder in ter~äre <,die, .E}iniiren 'mit Wasser als Hy­
drate) Verbioduoßen: zu zerfiillen. Soll aber eine svl­
che ZerfäKullg nicht ganz willkührlich, und mehl' 1I1s'
eine Hypoth'ese seyn, so scheint es 'n~thwendig \ die
einzelnen Verbindungen, 'i,n welche- die Zerfällung ge­
schieht, als ander«.eitig im Miner~eich vorkommelld. ".nachzuwe18en. " ;' •

W o11te man dem zu Folge die ~ieseler'de und da.
Wasser unter die' ,3 bas~che.p. O~'yde_ vertheilen ,so
gieng dieses, meines ~athten8t. Woh1..:nocli am UD-

gezwungenstenauf folg~ncre Art': ". ~ .

Nach. Ber=elius '.ff) ist, der MeerStc~, zu Folge
f " • .. ,

...) Schfll,iCC'''' IOUllld für Chemie.- ulld Physik. Baud XXV.
S. ~"o.
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der Klaprotk'schen *) Analyse', ~D Magnniatrisilikat
mit 5 Anth.Ue,,·W..ser. Tbe.ilte man Dun der Mag­
nesia in uoserm Fouile die Hälfte' d~r Kieselerde, und
den gan.1l Wlll8ergeldh zu: 80 "arde man eiDe ,glei:..
~he Verbinduog erbalten , "en.. der MagM8iag~kalr

alt Ein.".i, aU8'!nommen wird; oder drei Antheile ei;.

aer solchen 'Verbindung, -'"ennder MaTWfan!f~halt alt
Einheit angenomD1eß wird; d. h. 5 (MS"+'5'Aq)
oder (5 MB' + 15 Aq). Es bleiben al.o nocb 9'sI(j..,
chiometriech:e' Verbäll!1lsse Kieseterde 'zwischen detlJ
Eisenoxyd und Manglinosyd zu: Ye'r,theilen, "'alt 80 g&>

.cheben k6ante, dars man anniUtuie t das ManpDoxyd
~y als. bisilicias manganosus' vorbanden (M g S), du '
Eisenoxyd lfagegeo, als eiD ,barilft:hell Silikat, ,in we!.
ohem der Oxygengebalt der Siure t voi\ dem der B86
lis1Jelrlgt. "Die-~em nach wir-de also die F()noel M~

den' Cronstedtit' seyn =' . - .

.5 {MS s +' 5' Ach '+"~gS' + 111 (FelS)'
~"h:'derseU,e':"i1rdezu betrachten sern als eine eba·
~i8C-he' y'~r~i~d~~ von :; ~tbeiieD Me~~8chaum,:~': i
~~theil ~.nganbisilikat, und ~ 1 Antheilen einer be­
.on4"'11 An ~OD subsilicias fnrosus, in ....elcher die
~~'5'~~f~~ "iel Oxyg~n<~}s,die S,ä~~e enthäl!". '... "

.. .A}1~~ "ti~s:plches, Ei8~~frotoj(ydsilik~t (S~b8Ihm~~
lenosus) ist noch in keinem' andern Fossile von ein­
facherer ZUllammensettung aufgefunden worden.Di~~
.~s mur. rin., bestimmen ,~",·Porirrel~ und 'der st6­
chiometri8~bilß VertheIlung .der Be.tandthei1e, in dem
-Vorliegenden ''fitfe keInen zu grafsen \Verth beizule·

<, .) 1llJ1Ijr•• Beiträge *~ oh_i~chllll Kenlltni(. der Mineul­
körper, Band. H. 5. 179.

, .



gen•. ,Auch aU88erliem Jär•.tl ·eioh gegeli dieselbe \ nOG&.
yon; einer sndern Seite, einiget. einwenden. Der MliBr
ganoxydgebalt det .F08.iie ist bei der. Analyse nicbt:
mit. ewer 80 grofsen Schirre, 1118 ~11:;gek) ..ueßl .8töc"io~

Jnetri.scben Bestimmungen erforder1ic~.. i.t ,.. ,be8timdlt
.worden;' und kann· achoo iberbagpt .dee,vegeo l}ichJ
TOllltommen genauPeslim,.t wer,II;ß, ~~l .6lI 'h;'i de",
i... Qehrauc:be 8tehenden. Verfabren 1!,tlltNo.. 'Jnmqgli«<..'­

wird, du aue ien A~sunge~ icl SällrllP gefliUl~ .Manr
ganoxyd durch daS<; Au.~üllell jedeslP"t /!pf ·ei~er. ,und
der.elheu. OxydalioftS6tufe zu ,rh~hen.,." ..lJ,f;r~Bliu6 *)

hält ein· 8olcb~~ l,tef~:,a11lsgeglüble8, ~llJliO~y.d,. ~ü~

ein oxydum JiDlW-ganoso, mllpganicum"au8 .2An~~eile~

Deot8J()xyd 1;1ind Je~t~iI. ProtQxyd bestllbeD~;alJe,i~

ea I häh 8ßl\wer,. d~n . biDreic:h~nde~, Hitz.; 1.GJj~If" "JJ,~

~~ geoprige GlülJe~~t ,~l,I, ~lJfJ§n." ,~Wibei, d:~Al.f\u~

glühen des' kohlensauren Salzes " Ql1elli .o~y,4by;dra~

gena~ <", und. jedes~al di~,~e _y~rbißd,un~,,.9~ff ~~iese
Ox,ydatlOTJsstufe zu erhaltfn. Man erhält entweder
di~~e Verbirid~ng J:~i~ ~ "od'~~ die8elh~,'biit~I~l!fi~ nibh~
()d~r we~igerDeuteroxyd!; bafd'mit mehr'lader" wenr..!

t!~.~ ~!~tpxjd. ge~~'~gt: ;U.ti ~iCjl' dav.o,~ '~~' iibe"iietb
gen, dur man elll s!JIc11es Manganoxyd Diifol~'i~,llilif
nach '~l~a~der abwechseln'i! 'glühen una ',yä!fe:ti;· ,1tlliiJ
wiril fast bei jedesmaligem" Wägen eiai'i~lt~i:e' Ge·
~icbt fi~d~ri.' '.,. .• . . 'Y :.~ t c (.~~ht

. I • t . \ . .;. ..•. _:',. ,.;' .• i. ,'" ~ "0', I • ~ ~

.,' ~}~p. aper ,ia,t, ,~e~ ci1f, obige~ 6.l9,~hi~~e.tr,is~b~r1:

Betrachtung, derN.laltp~l,l,gebahde~ ,~<)Bsil\l,:~u~ Gru~4~

laße .der per:e~hnung)l~ew~m~~~",-,l'oJ~t~",p.i,e.er, ia~

,~{i\~nilles de Cbelbi4p.er,id\t'I1'h]lltque pir'C.,. .. l.M1Iw61',_

.4"11", Tom. VI.-pa.;. :Ivt.· (:
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aehr klein, Illld folglich auch sein Oxygeng-ehalt. Wenn
aher ~ine so klein~ ,Zahl- - wie hier - zum Divisor
,on grafaen 'gemacht wird, u~d kl~ine Brüche ver­
nachlä8si~et 'werden ~ ,so hann man sehr leicht Quo­
tienten erhalten, die in einem gewiesen Verhältnisse
EU einander stehen. Bei einer Analyse mit 5 - 6
Grainmen -kann man bei ,tmauem Verfahren Doch al­
lenfalls f6r 1 Centigramm, aber wohl kaUm fiü I, 5
bis 5 Milligrammen auf oder ab gut stehen. AlleiJi

• _ein Irrthum ,"on' 5 Mmi'gr8m~en - also hei Anwen­
dung von 5 GralRmep, von n'f1f1 des Ganzen, (und
wie leicht 1st 'ein solcher ~cgli(;h') - ist schon bei
'dem einzelnen abgeschiedenen Besta~dtheil von Beden­
tunA', we'nn ,seine Me~ge gering ist, uod er als ge­
meinschaftliches Maafs für die andeFD ßestaodtheile
dienen soll. Hätte ich z. B. bei deI' ~ten Analyse statt
0,178 Grammen Manganoxyd 0,180 gefunden, alm n'ur

- um 9 Milligrammen mehr, so würde sich die Berech­
nung Doch mehr an die Erfahrung anschmiegen j da­
gegen, wenn die aufgefundene Menge, Manganoxydes
um 5 Milligrammen mehr, oder 0, I 83 betragen hätte:
so hiitten die berechneten Multipla mit .5, 15, 18, 21 ,

,chon sehr betrilchtlich die Erfahrung überltie8~' E,:
wtirden nämlic~ auf 100 ;rheile Fo.sil3,181 Mangan­
oxyd ausgefallen, und der Osygengehalt de88elbeD
0,649 gewesen seyn. Dieser Oxygengihalt als Faktor
mit :;, 15, 18, I1 multiplicit1, liebt die Produkte
1,9"58-; 9,535, 11,68i, 1:;~629' VOD welchen, mit Aus­
nahlDe dea ersten,' alle gröCaer eind,als die Erfahruog
gezeigt bat. Der umgekehrte Fall ia'. aber niobt min.
deJ' möglich, Ilämlich: dars die Menge d.1 MaDran­
oxydes etwas zu grofs, gefunden worden ,e1',..,n. f. 0,•• • ,PII". 2; D4.1.11,I'. 1
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Aus d~ Re.ultaten beider Analysen gebt hervor ,
dars das untersuchte. Fossil, so. wie es .ich durch sei·
ne äussern Merkmahle Ton an1ern bekannten Fossilien_
gattungen unterscheidet, auch hinsichtlich auf das quan­
titative Verbältnifs seiner Bestandtheile al. eine beson­
dere Gattung angesehen werden mlhse. In der nach.
stehenden .Tabelle IteUe ich die ßeslandtheilsverhält.
nisse e~niger Fossilien zusammen, mit' welchen man
etwa aus chemi.chen oder rein oJ:yktognostischen
Gründen vel'su~bt seyn möchte, den Cronatedtit zu
vereinigen.
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Man. siehet aue der Tafel, dars sich ·der Croneted­

tit von aUen mit aufgestellten Fossilie/)' durch den gänz­
lichen 1'.langel an Thon unterscheidet,' worin er so
wie in dem. Verbältnifs der Kieselerde zum Eisenoxyd
und in dem Mangangebalt Aehnlichkeit mit dem 11­
nil oder Lievrit zeigt. Man könnte attc~ anneh,men.
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JOO S te i n man n üb. den Cronstedtit.

darl in dem Cronstedtit an die Stelle 'des Kalks /die
Talkerde ~etretensey; all,ein heide Fossilien unter­
loJ(eiden sic~ wesentlich durch den ansehnlichen Was­
.ergehalt des Cronltedtit's; 10 wie sie auch ~n Hin-:
sicht. auf dal spezifische Gewicht, die Hrystallform.
!tärte und Schmelzbarkeit vor dem Löthrohr, hedeu-
tend voo einander abweichen. .

Wa8 endlich die Stelle betrifft, welche diesem
Fossile in' den Minera1systemen anzuweisen ist; 80
wird· dieselbe natilrlicher.weise naoh deo Klassifikation8­
prinzipien der Systeme sehr verschieden leyo müssen.
Wer nach den vorwaltenden BestMlhdtheilen, oder deo
mÖglichen Hüttenmäon'8chen Gebrauch die FOBtilien
Idassificirt, der "irdden Cronltedtit seines grofscn
Eisengehalts wegen zu dem Eisengeschlecht zählen
müssen. Klaslificirt man lediglich nach äUS8eren
HeoDzeicben; 10 "ird man ihm seine Stelle ~icht fern
vom Glim~er und Chlorit allweisen , ob er gleich kei­
nen Thon enthält; nimmt man dageglln auf seinen
Bittererdengehalt Rücksicbt; .so wird man geneigt:
s~yn ibp etwa in die Nähe des StrahlsteinI, des 8ya­
8oliths, oder auch des Bro,nzit'1 zu setzen..

" .

, .




